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      Sie sind völlig gegensätzlich. Die Gesellschaft würde das nie gutheißen. Aber das hält sie nicht davon ab, mehr zu wollen …

      

      Greyson Everett, der zukünftige Herzog von Derby, wurde ins Exil geschickt. Von seinem missgünstigen Vater finanziell entmachtet und aufs Land verbannt, wird von ihm erwartet, dass er Buße tut und wie ein Bürgerlicher arbeitet. Wenn er eine Chance haben möchte, in sein richtiges Leben zurückzukehren, muss er durchhalten – und aufhören, die herrische, rechthaberische und viel zu hübsche Tochter seines Arbeitgebers zu küssen. Das sollte einfach sein. Aber das ist es nicht …

      

      Hailey Woodville ist dankbar für all die Hände, die ihr die Arbeit auf dem bescheidenen Anwesen ihres Vaters erleichtern. Nun, sie ist dankbar für die meisten von ihnen. Greyson ist einer der schlechtesten Arbeiter, die sie je gesehen hat. Sein handwerkliches Ungeschick wird nur noch von seiner Arroganz übertroffen – und von seiner Attraktivität. Sie sollte sich von ihm fernhalten. Leider kann sie das nicht …

      

      Aber schon bald muss Greyson entscheiden, ob er den Preis für ein glückliches Leben mit Hailey zahlen kann (und will) – und Hailey muss herausfinden, ob sie Greyson die Sünden seiner verwegenen Vergangenheit verzeihen kann …
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        1805, Berkeley Square, London

      

      

      Greyson Everett, Marquess Cadmael, ballte die Fäuste und knirschte mit den Zähnen, während sein Vater weiter gegen ihn wetterte. Er zwang sich zu einem neutralen Gesichtsausdruck, denn er wusste nur zu gut, dass er es bereuen würde, wenn er seinen Vater noch mehr beleidigte und verärgerte, indem er mit ihm stritt oder seinen Ansichten nicht zustimmte. Er hatte schon vor langer Zeit gelernt, den Mund zu halten oder mit physischen Konsequenzen zu rechnen.

      Dennoch übertraf die Forderung seines Vaters alles, was er jemals zuvor von ihm verlangt hatte. Vielleicht waren die Gerüchte wahr, die in London kursierten. Dass sein Vater senil wurde. Dass der böse alte Herzog seinen Verstand verlor. Sein Beschluss ließ Greyson jedenfalls glauben, dass dies der Fall war.

      „Northamptonshire? Dahin schickst du mich also?“ Er holte tief Luft, und der Drang, aufzustehen und dem bösen Herzog, der nur wenige Freunde und noch weniger Verwandte hatte, die jemals in seiner Nähe sein wollten, die Stirn zu bieten, wurde immer stärker.

      Während die gehässigen Worte weiter auf Greyson niederprasselten, schwor er sich, niemals wie sein Vater zu werden. Ein gemeiner und fieser, gewalttätiger und rachsüchtiger Mistkerl, den er verabscheute.

      Er konnte nur dankbar sein, dass seine geliebte Mutter nicht mehr da war, um eine solche Ehe ertragen zu müssen.

      „Du“, spuckte sein Vater und zeigte mit seinem dicken, stummeligen Finger in seine Richtung, „wirst nach Northamptonshire gehen. Du wirst in Mr. Woodvilles Herrenhaus schuften und dir das Privileg, das du genießt, hart erarbeiten, bis du es zu schätzen weißt.“

      „Ich habe eine Geliebte, Vater. Ich genieße die Veranstaltungen, die uns während der Saison und in meinem Club angeboten werden. Viele Herren in der Stadt tun das auch. Daran ist nichts auszusetzen.“

      „Nun, deine Geliebte gibt es nicht mehr, weil ich weder für eine Hure noch für weiteres Glücksspiel oder Unzucht oder was auch immer es ist, was du den ganzen Tag in der Stadt treibst, bezahlen werde.“

      Greyson rutschte auf seinem Stuhl hin und her und faltete die Hände im Schoß. Am liebsten hätte er seinem Bastard von Vater eins auf die Nase gegeben und wäre abgehauen. Unzucht und Glücksspiel, in der Tat. Sein Vater ließ es so klingen, als wäre das alles, was er tat, und obwohl er ziemlich viel davon praktizierte, tat er es nie mit Frauen, die nicht bereit waren, ihre Röcke zu heben, und auch nie mit einer unverheirateten Magd.

      Es war nicht so, dass er sich in St. James spontan an eine Hauswand gelehnt hätte. Sein Vater sollte stolz darauf sein, dass seine Verabredungen privat blieben und kein Futter für die Klatschtanten der Stadt.

      „Heißt das, du streichst mir mein Taschengeld?“, fragte er und rechnete im Geiste nach, wie viel Geld er noch zur Verfügung hatte. Nicht ganz hundert Pfund, die, wenn sein Vater seine Drohung wahrmachte, ihn zumindest in Northamptonshire ernähren und einkleiden würden, aber sonst wenig. Normalerweise gab er in einer Nacht das Fünffache davon aus, wenn es nötig war.

      Was nicht so oft vorkam, wie sein Vater behauptete.

      „In der Tat, das tue ich, und du wirst nach unserem Gespräch mit der Postkutsche zum Woodville-Anwesen in Northamptonshire fahren. Ich habe deinen Kammerdiener angewiesen, Kleidungsstücke einzupacken, die für die Arbeit als Landarbeiter geeignet sind, sowie einige Geldmittel für deine Reise in den Norden. Versuche nicht zu fliehen, versuche nicht, Hilfe bei Freunden zu suchen, die du kennst. Ich habe Leute, die dich beobachten und solchen Dingen Einhalt gebieten werden. Du wirst deine Lektion lernen, Junge, und zwar auf die harte Tour.“

      Greyson besah seinen Vater mit einem bösen Blick. Wie konnte es sein, dass er aus seinen Lenden stammte? Wie konnte es sein, dass irgendjemand einen so abscheulichen, ekelhaften Kuhfladen geheiratet hatte?

      „Ich finde, du reagierst über, nur weil ich mir eine Mätresse zugelegt habe. Ich hätte stattdessen auch einen Skandal verursachen können, indem ich eine unerlaubte Affäre mit einer Matrone oder einer unglücklich verheirateten Frau in unserer Gesellschaft beginne. Kein vernünftiger Vater würde so reagieren, wie du. Ich genieße meine Freiheit als junger und unverheirateter Lord. Und ich bin mir sicher, dass du das auch getan hast. Was ist nur los mit dir?“

      Die Augen seines Vaters weiteten sich, bevor sein Gesicht eine tiefe Röte annahm. Seine Gnaden ballte die Hände zu Fäusten, und Greyson konnte sehen, wie sie bebten. „Wage es ja nicht, mir jemals wieder zu widersprechen. Du hast Verpflichtungen und dein Ansehen gegenüber dem Herzogtum Derby zu wahren. Ich werde nicht zulassen, dass mein einziger Sohn unseren Namen zum Gespött der Leute macht. Noch nie in der Geschichte der Familie hat jemand seinen Samen außerhalb der Bande der Ehe verbreitet, und ich werde nicht zulassen, dass du dasselbe tust.“

      Greyson atmete tief durch. „Ich passe auf, Vater, und angesichts der Vorsichtsmaßnahmen, die ich treffe, bin ich sicher, dass das nicht passieren wird.“

      „Lady Francesca, die Tochter des Grafen von Lincoln, ist eine Erbin und attraktiv genug, um dich in Versuchung zu führen, da bin ich mir sicher. Nach deiner Rückkehr wirst du ihr den Hof machen und die Kleine heiraten. Sie ist die perfekte Herzogin.“

      „Das werde ich nicht“, erwiderte Greyson scharf, denn er hatte genug gehört. „Du kannst mich nicht zwingen, jemanden zu heiraten, den ich nicht will.“ Er hielt inne. „Ganz zu schweigen davon, dass ihr Gesicht den Pferden ähnelt, die sie so sehr liebt.“

      „Du wirst ihr den Hof machen und sie heiraten, wenn du nach Hause kommst, sobald du deine Lektion gelernt hast und ich sicher bin, dass du ein Mann mit Charakter und nicht mit lockeren Moralvorstellungen bist. Du wirst eine Frau heiraten, die eine gute Christin mit festen Prinzipien, Beziehungen und Reichtum ist. Ich will nichts weiter davon hören. Hast du verstanden, Junge?“

      Greyson schluckte die Galle hinunter, die in seiner Kehle aufstieg, und stand auf. „Ich verstehe vollkommen. Ich möchte auch festhalten, dass du ein Mistkerl bist, und wenn ich dich nie wieder zu Gesicht bekomme, werde ich nicht enttäuscht sein.“

      Sein Vater grinste, aber es ähnelte eher einem Knurren. „Ich bin froh, dass du deinen Vater endlich verstehst. Gute Reise, mein Sohn“, sagte er und entließ ihn mit einer Handbewegung, bevor er sich an seinen Schreibtisch setzte und mit seiner Arbeit fortfuhr.

      Greyson machte auf dem Absatz kehrt und stürmte aus dem Zimmer, ohne sich die Mühe zu machen, die Tür hinter sich zu schließen. Das war völlig unangebracht, um nicht zu sagen absurd. Northamptonshire, pah. Und als Landarbeiter zu arbeiten, wer hätte je eine solche Beleidigung für den Sohn eines Herzogs ersonnen.

      Er ging direkt in sein Zimmer und fand dort seinen Kammerdiener vor, der die letzten seiner Sachen zusammenpackte. Er betrachtete die kleine Truhe mit Abscheu. „Was hast du mir eingepackt, Thompson?“, fragte er seinen treuen Diener, der als junger Waisenknabe auf das herzogliche Gut gekommen war und sein Freund gewesen war, lange bevor er sein Kammerdiener wurde.

      „Ich habe oben auf dem Dachboden ein paar alte Gärtnerkleider gefunden. Da waren ein Paar Stiefel und ein abgetragener Mantel, der dir in Northamptonshire gut tun sollte. Im Norden wird es kälter sein als hier unten in London.“

      Greyson entdeckte die zweite kleine Tasche neben dem Kleiderschrank. „Was ist in dieser Tasche?“, fragte er, riss an seinem Halstuch und zog sich die Kleidung an, die auf seinem Bett lag. Es hatte wenig Sinn, in London zu bleiben, nicht, wenn sein Vater Männer hatte, die jeden seiner Schritte beobachteten, und fest entschlossen war, ihn dazu zu zwingen, seinen Anweisungen Folge zu leisten.

      Und das würde er, er würde seinem Vater beweisen, dass er nicht nur zum Anwesen der Woodvilles reisen, sondern auch hart arbeiten würde, damit sein Vater nicht sagen konnte, er hätte es nicht getan. Er würde niemals zulassen, dass der Bastard diesen Krieg gewann. Und er würde erst recht nicht zurückkehren und Lady Francesca heiraten. Ihn schauderte bei dem Gedanken.

      „Das ist für mich, Mylord. Ich komme mit Euch.“ Thompson deutete auf seine Kleidung, von der Greyson bis jetzt nicht bemerkt hatte, dass sie der ähnelte, die er gerade anzog. „Ich werde an Eurer Seite arbeiten und ein Auge auf Euch haben. Ihr seid schließlich ein Marquess und der zukünftige Herzog von Derby. Ich bin sicher, dass ich nicht der Einzige in London bin, der sich Eure sichere und baldige Rückkehr wünscht.“

      Greyson seufzte und ärgerte sich darüber, dass er seine Mätresse nicht selbst hatte entlassen können. Dass sein Vater diese Aufgabe übernommen hatte, bereitete ihm Unbehagen. War sie in Sicherheit? Hatte er ihr irgendwelche Mittel zur Verfügung gestellt, damit sie in Sicherheit war, bis sie einen anderen Beschützer fand? „Schicke Cissie eine Nachricht und sorge dafür, dass es ihr gut geht. Schicke ihr auch etwas Geld und entschuldige dich bei ihr in meinem Namen.“

      „Natürlich, Mylord.“ Thompson machte sich daran, einen Brief zu schreiben, und Greyson beendete den Wechsel seiner Kleidung. Die Hosen waren aus grobem Stoff, weniger bequem als seine seidenen Reithosen. Ganz zu schweigen davon, dass das Hemd fleckig war und einen seltsamen Geruch verströmte.

      Er rümpfte die Nase, denn er wollte nicht daran denken, welches Nagetier über die Kleidung gekrochen war, die er jetzt trug.

      Thompson trocknete das Schreiben und versiegelte es. „Ich werde das noch heute abschicken lassen, Mylord. Die Taschen hole ich danach postwendend ab.“

      Greyson nickte und sah zu, wie Thompson den Raum verließ. Er schritt zu seinem Schreibtisch, fand seine Geldbörse mit dem letzten Rest seines Taschengeldes und steckte sie ein. Sein Hut lag auf einer Anrichte in der Nähe, und er nahm ihn hoch und setzte ihn sich auf das Haupt. Er schaute sich im Zimmer um und schüttelte den Kopf bei dem Gedanken an die Reise, die er gleich antreten würde. Wie töricht sein Vater doch war. Wie engstirnig und unzeitgemäß.

      Wir schreiben das Jahr 1805, um Himmels willen. War es nicht an der Zeit, dass sein Vater im neuen Jahrhundert lebte und nicht mehr in dem georgianischen England, das er so sehr mochte?

      Thompson kehrte zurück und hob den Koffer an. „Bereit, Mylord? Die Droschke steht vor der Tür und bringt uns zum Wirtshaus The Swan with Two Necks, wo wir die Postkutsche nehmen.“

      „Ja“, sagte er und warf einen letzten Blick in sein Zimmer. Er konnte und würde es durchziehen. Und dabei würde er seinen Vater wie einen Narren dastehen lassen, weil er ihn zu so etwas gezwungen hatte.
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        * * *

      

      Der Herzog von Derby blickte von seinem Schreibtisch auf und beobachtete, wie sein Sohn an der Bibliothekstür vorbei aus dem Stadthaus schritt, seinen Kammerdiener dicht auf den Fersen.

      Sein Haushofmeister betrat den Raum, der in die Pläne des Herzogs eingeweiht war und auf die Abreise dessen Sohnes wartete. „Er ist also auf dem Weg, Euer Gnaden. Glaubt Ihr, Euer Plan geht auf?“

      Seine Gnaden hatte Mühe, nicht zu lachen. „Oh, ja, das glaube ich. Wenn mein Sohn für irgendetwas eine Schwäche hat, dann für eine attraktive Frau, und ich weiß genau, dass Anne Woodville fünf hübsche Töchter gezeugt hat. Eine von ihnen wird Greyson in Versuchung führen, und dann ist meine Rache an dieser Frau vollendet.“

      Sein Verwalter nickte, aber wie die meisten im Leben des Herzogs wusste er nicht, dass Anne Woodville, die Tochter eines Grafen, ihn für einen Gentleman vom Lande, nicht besser als ein Bauer, sitzen gelassen hatte.

      „Was, wenn Euer Sohn sich in eine der Woodville-Töchter verliebt und mit ihr durchbrennt? Wird Anne dadurch nicht wieder zur Gewinnerin, da ihre Tochter eines Tages Herzogin sein wird?“

      Das war das Schöne an seinem Plan. Anne Woodville verachtete ihn. Er hatte ihren Vater ruiniert, und die Familie hatte ihr gesamtes Geld verloren, kurz nachdem Anne Woodville geheiratet hatte. Und der letzte Mensch, dem sie erlauben würde, ihre Tochter zu heiraten, wäre sein Sohn, natürlich erst, wenn sie herausgefunden hätte, wer er war.

      „Anne wird eine Verbindung zwischen den beiden nicht zulassen, erstens, weil sie ihn für einen Knecht halten wird, zu unbedeutend für ihre Tochter. Und zweitens wird sie wissen, dass ich hinter seiner Ankunft stecke, und wenn sie erfährt, wer er ist, wird ihr Hass auf mich jede Ehe zwischen den beiden verhindern. Selbst wenn sie durchbrennen, wird die Zusammenführung unserer Familien Anne schmerzen, und das reicht mir, auch wenn ich nicht glaube, dass es dazu kommen wird.“

      „Und das Herz Eures Sohnes, Euer Gnaden? Die junge Dame könnte durch diesen Plan ebenfalls verletzt werden.“

      „Stimmt“, sagte er zu und zuckte mit den Schultern. „Aber keine Frau wendet sich vom Herzog von Derby ab und lässt mich als Narr dastehen, indem sie einen Mann heiratet, der es nicht einmal wert ist, mir die Stiefel zu putzen. Ich habe viele Jahre darauf gewartet, es Anne Woodville heimzuzahlen, und dieser Zeitpunkt ist nun endlich gekommen. Es ist bedauerlich, dass mein Sohn ein solcher Versager ist und deshalb für einen solchen Plan herhalten muss, aber ich siege immer, und es ist an der Zeit, dass alle das wissen, egal wie viele Jahre vergangen sind, in denen sie glaubten, vor meinem Zorn sicher zu sein.“ Niemand übertrumpfte den Herzog von Derby. Niemand.

    

  


  
    
      
        
          Kapitel Zwei

        

      

    

    
      Miss Hailey Woodville stand am Fenster der Bibliothek und sah zu, wie zwei neue Landarbeiter von dem Wagen sprangen, den sie nach Grafton geschickt hatten, um sie abzuholen. Ihr Verwalter hatte erwähnt, dass sie für die Arbeit extra aus London angereist waren, und sie war gespannt, wie sich diese Stadtarbeiter auf ihrer Farm zurechtfinden würden.

      Die Feldfrüchte gediehen zu dieser Jahreszeit prächtig und waren bald reif für die Ernte, eine geschäftige Zeit für alle, nicht nur in ihrer Grafschaft. Ihr Vater stellte sich neben sie und schaute aus dem Fenster.

      „Ah, sind das die beiden neuen Arbeiter, die du erwähnt hast?“, fragte er sie und setzte sich die Brille auf, um sie besser sehen zu können.

      „Ja, obwohl der Große nicht so aussieht, als ob er auf den Feldern von großem Nutzen sein könnte. Sieh dir seine Hände an, Papa“, erklärte sie.

      Ihr Vater runzelte die Stirn. „Ich sehe nichts Ungewöhnliches an seinen Händen. Was siehst du da, Liebes?“

      Hailey konnte erkennen, dass sie selbst aus dieser Entfernung so weich wie Butter aussahen. Hatten diese Männer jemals auf einem Bauernhof oder in einem Stall gearbeitet, oder hatten sie bis heute nur Buchhaltung in einem Büro erledigt? Ihren verwirrten, unbeeindruckten Gesichtern nach zu urteilen, schienen sie sich für die Farm so sehr zu interessieren wie ein Löwe für einen Käfig.

      „Ich glaube nicht, dass diese Londoner hier gut zurechtkommen werden. Der kleinere von ihnen könnte vielleicht hierher passen. Er sieht zumindest etwas weniger verloren aus als der Große, aber auch nicht viel.“

      „Wollen wir eine Wette abschließen?“, fragte ihr Vater und seine müden, grauen Augen funkelten schelmisch.

      „Ein Pfund darauf, dass der Große zuerst aufgibt und innerhalb eines Monats geht“, sagte sie, immer bereit zu wetten.

      Ihr Vater hielt ihr die Hand hin, und sie schüttelte sie. „Abgemacht.“ Sie lächelte, während er vom Fenster wegtrat und sich auf das Sofa vor dem Kamin setzte. „Wie sieht es mit den Haushaltsbüchern aus, meine Liebe? Alles im Griff?“, fragte er und legte seufzend die Beine auf das Sofa, um sich auszuruhen.

      „Damit läuft alles sehr gut, Papa. Die Ernte geht gut voran, und wir werden diesen Monat die Reparaturen an mehreren Cottages in Grafton und den Pachtfarmen abschließen, bevor das Wetter kühl wird. Wir werden für den Winter und meine erste Saison in der Stadt im nächsten Jahr gut gerüstet sein.“

      „Oh ja, natürlich. Ich hatte ganz vergessen, dass du uns alle verlassen wirst, um ins ach-so-angesagte London zu ziehen. Deine Mutter freut sich bestimmt schon auf eine Saison in der Stadt. Hast du schon den Knicks geübt, den du vor der Königin machen wirst?“

      Hailey lächelte und setzte sich ihrem Papa gegenüber. „Das habe ich, und ich denke, ich schaffe das gut genug, um niemanden in Verlegenheit zu bringen.“

      Ihr Vater ergriff ihre Hand und drückte sie ein wenig. „Du würdest nie jemanden aus unserer Familie in Verlegenheit bringen. Du bist ein gutes Mädchen.“

      Hailey lächelte, aber ihr Magen verdrehte sich bei diesem Kompliment, das sie nicht ganz verdient hatte, jedenfalls nicht ihrer Meinung nach. Sie war eine gute Tochter und arbeitete hart mit dem Verwalter zusammen, um sicherzustellen, dass in Woodville House alles reibungslos lief. Ihr Vater beobachtete lieber die Vögel, als sich um die Bücher zu kümmern, und ihre Mutter sehnte sich nach Gesellschaft und war ständig auf der Suche nach Klatsch und Tratsch in Grafton.

      Aber in letzter Zeit war das Leben hier in Grafton und Northamptonshire nicht mehr das, wonach sie sich sehnte. Sich um das Anwesen zu kümmern, dafür zu sorgen, dass der Hof reibungslos lief und dass alle ihre Schwestern alles hatten, was sie brauchten, war eine Menge Arbeit. Ganz zu schweigen davon, dass sie sich in Grafton treffen und Freundschaften pflegen musste, doch es war immer das Gleiche. Nichts Aufregendes passierte oder änderte sich jemals.

      Mit einundzwanzig wollte sie einen Mann finden, heiraten und Kinder bekommen. Sie wollte reisen und von ganzem Herzen lieben, eine leidenschaftliche Liebesaffäre führen, wie die, von denen sie in ihren romantischen Romanen gelesen hatte. Die Londoner Saison konnte nicht früh genug kommen, damit all diese Dinge in Erfüllung gehen konnten.

      „Ich nehme an, Mr. Oak wird uns bald die neuen Mitarbeiter vorstellen. Bleibst du hier?“, fragte sie ihren Vater, denn sie wusste, dass er nur selten seine Pflicht tat und die Bediensteten empfing.

      „Heute nicht, meine Liebe. Ich bin auf dem Weg zum Fluss. Ich hoffe, eine Blauflügelente zu erspähen, die mir in diesem Jahr bisher entgangen ist, aber ich bin fest entschlossen“, sagte er, erhob sich aus dem Sessel und strich ihr über die Wange, bevor er zur Tür schritt.

      „Wir sehen uns dann beim Abendessen“, rief sie ihm hinterher und seine Schritte hallten den Flur hinunter in Richtung der Rückseite des Hauses.

      „Das werden wir“, rief er zurück.

      Hailey seufzte, starrte auf das Feuer und überlegte, ob sie selbst Holz nachlegen sollte, denn es war eine Ewigkeit her, dass ein Diener gekommen war, um es zu bedienen. Sie stand auf, beugte sich zum Feuer hinunter und legte zwei Holzscheite in die Flammen. Sie kniete einen Moment davor und beobachtete, wie die gelbe Flamme am Holz leckte.

      „Ich bitte um Verzeihung, Miss Woodville. Der neue Stallknecht und der Hilfsarbeiter sind hier, um sich vorzustellen.“

      Hailey schreckte bei den Worten von Mr. Oak auf, da sie nicht gehört hatte, wie sie das Haus betraten. Sie stand auf und verfing sich mit dem Fuß im Saum ihres Kleides, sodass sie stolperte und sich erneut aufrichten musste.

      Hailey kam würdelos zum Stehen, als ihr Blick auf den großen Landarbeiter fiel, den sie draußen gesehen hatte. Genau der, gegen den sie mit ihrem Vater gewettet hatte, dass er weniger aushalten würde als der kleinere, stämmigere Typ, der an harte Arbeit gewöhnt zu sein schien. Sie schaute hoch... und hoch. Hailey zwang sich zu einer desinteressierten Miene, während ihr der breite, muskulöse Körperbau des Mannes auffiel, seine Präsenz, die Respekt einflößte.

      Seit wann sahen Diener so aus wie dieser hier?

      „Miss Woodville, das sind Mr. Thompson und Mr. Everett. Wir wollten beide im Stall und auf den Feldern nach Bedarf einsetzen. Wie Sie wissen, hat Miss Julia kürzlich ein weiteres Pferd von den Märkten in der Stadt gerettet und wir könnten die Hilfe im Stall gebrauchen. Wenn Sie damit einverstanden sind, natürlich.“

      Hailey strich ihr Kleid glatt und ging auf die beiden zu, wobei sie zur Begrüßung lächelte. „Guten Tag, Mr. Thompson. Mr. Everett. Ich hoffe, die Reise nach Northamptonshire war nicht zu anstrengend für Sie und Sie sind bereit für die Arbeit.“

      „Wir sind bereit, Miss Woodville“, stimmte Mr. Thompson zu und stupste seinen Freund an, der stumm bisher stumm geblieben war.

      „Natürlich werden wir gut genug arbeiten, da bin ich mir sicher“, sagte der Große in gelangweiltem Ton. Er ließ seinen Blick durch den Raum schweifen, und sie konnte sehen, dass er von der abgenutzten, aber gemütlichen Einrichtung wenig beeindruckt war. Hailey schaute sich um und fand nichts an dem Zimmer auszusetzen.

      Sie kniff die Augen zusammen. „Gut, ich hoffe, dass Sie beide bereit sind, zu arbeiten, denn wir dulden in diesem Teil Englands keine faulen Londoner. Und ich hoffe auch, dass ich mich klar ausgedrückt habe“, sagte sie und hasste es, dass ihre Verärgerung über den Großen ihre Worte schärfer klingen ließ, als sie es hätten tun müssen.

      „Wir werden hart arbeiten, das versichern wir Ihnen, Miss Woodville“, sagte Thompson.

      Mr. Everett starrte sie an und verzog leicht die Lippen. Die, sehr zu Haileys Verärgerung, eine sehr schöne Form hatten, wie sie feststellte. Ob sie sich weich anfühlten? Sie stemmte die Hände in die Seiten und schaute finster drein. „Das Abendessen wird in einem Raum direkt neben der Küche für das Personal von Woodville House serviert. Sie werden nachts in den Ställen schlafen. Dort gibt es einen Raum mit Feldbetten für das Personal von außerhalb. Sie müssen nicht frieren, denn wir heizen mit einem Feuer, wenn die Nächte hier kühl sind, und es gibt genügend Decken für Sie. Wenn Sie irgendwelche Probleme haben, lassen Sie bitte Mr. Oak oder mich davon wissen, und wir werden uns um Ihre Anfrage kümmern. Hier gibt es keine Prügeleien. Sollte dies der Fall sein, werden Sie sofort entlassen.“ Sie lächelte, aber selbst Hailey wusste, dass die Geste nicht gerade freundlich war. „Ich wünsche Ihnen beiden alles Gute und willkommen in Woodville.“

      Der Große spottete und rollte beinahe mit den Augen. „Vielen Dank für die freundliche Begrüßung, Miss Woodville“, sagte er. Seine Stimme war anders als die des Mannes an seiner Seite. Sie hatte etwas Tiefes an sich, sogar etwas Kultiviertes, das nicht zu einem Mann passte, der hart für sein Geld arbeitete. Ganz zu schweigen von seiner gelangweilten Art.

      Hailey sah ihnen beim Weggehen zu. Sie würde die neuen Männer im Auge behalten müssen, vor allem den großen, gut aussehenden, der sich über alle anderen zu stellen schien, sogar über sie.

      Nicht, dass sie sich gerne über jemanden erhob, aber sie war die älteste Tochter eines Gentleman, was ihr ein wenig Autorität im Leben verlieh.

      Sie ging zum Fenster und hörte gedämpft, wie Mr. Oak mit den Männern über ihre Pflichten sprach, während sie zu den Ställen gingen. Mr. Thompson schien interessiert und antwortete auf das, was ihr Verwalter sagte. Der andere, Mr. Everett, sah aus, als sei es ihm völlig egal, was man ihm sagte.

      Hailey schüttelte den Kopf. Ja, sie würde bis zum Ende des Monats um ein Pfund reicher sein, und sie hatte kaum Zweifel daran, dass dies innerhalb von vier Wochen, wenn nicht gar sieben Tagen geschehen würde.
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      Greyson schaufelte eine weitere Schippe Pferdemist in den kleinen Karren, Schweiß rann ihm über die Haut und ein schrecklicher, abgestandener, ungewaschener Gestank ging von ihm aus, den er bisher nur gerochen hatte, wenn er an Leuten im Londoner East End vorbeikam. Was, wie er betonen wollte, nicht sehr oft vorkam.

      Thompson schaufelte weiter, scheinbar zufrieden damit, die harte Arbeit zu verrichten, obwohl er ein Diener war und solche niederen Arbeiten eigentlich nicht verrichten musste.

      „Ich weiß nicht, wie wir eine solche Erniedrigung weiterhin zulassen können, nur um meinem Vater zu gefallen. Ich glaube, ich würde lieber verstoßen werden, als noch einen weiteren Tag so etwas ertragen zu müssen.“ Er lehnte sich auf seine Schaufel und wischte sich über die Stirn.

      Thompson lehnte seine Schippe an die Wand der Pferdestallung und ging hinüber zu einer Wasserflasche, die für sie bereitstand. „Beweisen Sie Ihrem Vater, dass er sich geirrt hat, Everett“, sagte sein Kammerdiener. Thompson fühlte sich einfach nicht wohl, ihn mit dem Vornamen anzusprechen und benutzte zur Tarnung seinen Familiennamen anstelle von Lord Cadmael, wie er genannt wurde, bis er das Herzogtum übernommen hatte. In diesem Moment konnte er nur hoffen, dass das eher früher als später der Fall sein würde.

      Greyson wollte über die Ungerechtigkeit des Ganzen schimpfen. Dass er solche Entbehrungen ertragen musste, war unzumutbar, und er sollte dem ein Ende setzen. Er sollte seinen Vater zur Rede stellen und verlangen, dass der Bastard akzeptierte, dass volljährige Erben
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